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Die Vormachtstellung Amerikas
Eine verpatzte

Der Alpdruck des Engländers vor dem Krieg war die
deutsche Flotte. Nicht, daß er an der Ueberlegenheit Eng¬
lands zur See gezweifelt hätte! Aber es störte sein behag¬
liches Herrentum, daß da dicht vor seiner Haustür eine
Macht heranwuchs, die man gegebenenfalls nicht mehr ein¬
fach vergewaltigen konnte, wie man 1807 die dänische
Flotte vor Kopenhagen vergewaltigt hatte.

Endziel der englischen Knockoutpolitik im Krieg war denn
auch immer die deutsche Flotte , deren man im ehrlichen
Kampf auf offenem Meer nicht hatte Herr werden können.
Als die unbesiegte deutsche Flotte — dank dem Kleinmut
derer, die Deutschland ..gerettet" haben wollten — in ihrem
Gefangenenlager von Scapa Flow angekommen war, da
hat sicher jedes englische Herz höher geschlagen. Nun
glaubte man, wie einst nach dem Seesiege von Trafalgar
<1805), Englands Vorherrschaft in der Welt auf ein wei¬
teres Jahrhundert mindestens gesichert zu haben- Henke
weiß jeder Engländer, daß das einer der schwersten Irr-
tümer gewesen ist, denen die sonst so überlegene englische
Skoatskunst je anheimgefallen ist.

Der Hauptirrtum war der, daß England glaubte, es
müsse Deutschland Niederhalten, um sich selbst auf seiner
Höhe behaupten zu können. Englands Machtstellung be¬
ruhte auf der Vorherrschast Europas. Aber Englands
Kräfte reichten nicht aus, diese Vorherrschaft von sich aus
zu sichern. England und Deutschland vereint, hätten es
wahrscheinlichgekonnt.

Vier Jahrhunderte lang hat die Vorherrschaft Europas
auf dieser Erde unbestritten gegolten. Der Krieg hak ihr
ein Ende gemacht. Amerika  ist auf dem besten Weg,
diese Vorherrschaft an sich zu bringen. Die Konferenz über
die Seeabrüstung, die ans Wunsch der Vereinigten Staaten
nach Gens zusammenberufen worden war, sollte England
die friedliche Anerkennung der amerikanischen
Gleichberechtigung  abringen . Dazu war England
auf der Konferenz noch nicht bereit. Es wehrte sich gegen
die Anerkennung mit dem untauglichsten Mittel , das es
Amerika gegenüber hätte anwenden können: es versuchte
zu bluffen.  Es ließ sich auf der Konferenz-durch ..Fach¬
männer" vertreten, die äußerste Wurstigkeit markierten und
noch dem Grundsatz handelten: „Wir bauen, was wir
brauchen." Hatte man sich einst auf das Wettrüsten mit
Deutschland eingestellt und war oben geblieben — warum
nicht auch auf ein Wettrüsten mit Amerika? Daß da¬
zwischen der Krieg liegt und die Skagerrakschlacht und die
die amerikanische Hilfe, ohne die England den Krieg nie¬
mals gewonnen hätte, das wurde nicht in Rechnung ge¬
stellt, als die „Fachmänner" die Genfer Konferenz zum
Scheitern brachten.

Gelegenheit

Erst die Art , wie das amtliche Amerika aus den Bluff
antwortete, der das Scheitern der Konferenz zur Folge
hatte, hat England die Augen geöffnet. Amerika aanvor-
tete kühl-geschäftsmäßig: Ihr wollt ein neues Wettrüsten?
Das könnt ihr haben. Und Amerika legte dem Kongxeß
e:n gewaltiges Programm der Aufrüstung zur See vor.
Als es bekannt wurde, ist ein tiefes Erschrecken durch alles
englische Land gegangen. Und im ersten Schrecken gab
man den Genfer Bluff preis . Man machte die bekannten
Abstriche am bereits genehmigten Flottenbauprogramm und
bekundete so seine reuevolle Absicht, sich auf ein Wettrüsten
mit der ersten Kapitalmacht der Welt nicht einzulassen. Vor¬
erst wenigstens nicht. Amerka erklärte, die englischen Ab¬
striche seien ganz schön und gut, hätten aber keinen Einfluß
mehr auf das amerikanischeBauprogramm . Man bekun¬
det seitdem in England ein lebhaftes Interesse für die ame¬
rikanische „Seele", auf die der Vorkriegsengländer ein
wenig von oben herab zu sehen pflegte.

Wie wird Amerika auf die neue englische Einstellung
antworten ? Sicher nicht damit, daß es seinen Anspruch
auf förmliche Gleichberechtigung fallen ließe. Daß sich aus
der Gleichberechtigung ganz von selbst die Vormachtstellung
ergibt, weiß man drüben nur zu gut. Amerika ist gesund,
und Europa ist krank. Damit ist alles gesagt. Mit oder
ohne Wettrüsten also, im Zeichen der Abrüstung oder im
Zeichen der Aufrüstung : England wird auf seine Stellung
als erste Seemacht der Welt, die auf der Vormachtstellung
Europas begründet war und mit ihr steht und fällt, ver¬
zichten müssen. Das ist das Ergebnis des Kampfes auf
Leben und Tod, den es gegen die deutsche Gleichberechtigung
glaubte führen zu müssen. Denn zu einem ernst gemeinten
Kampfe um die Vormacht mit Amerika, wie es ihn mit
Deutschland zum Schaden Europas geführt hat, ist England
gar nicht mehr fähig. Las weiß man in England, -La»
weiß man in Amerika. Und aus diesem Wissen heraus kann
sich der neue Sachverhalt wohl ohne neues Blutvergießen
durchsetzen.

Es kann nichts schaden, wenn auch wir das rechtzeitig
erkennen. Denn diese Erkenntnis mag uns im kritischen
Augenblicke vor falscher Stellungnahme bewahren. Die
Gelegenheit, im Bund mit England Europas Vormacht in
der Welt zu behaupten, ist beiderseits in der weltgeschicht¬
lichen Minute ausgeschlagen worden — die bringt keine
Ewigkeit zurück. Und die närrische Art , wi : Europa mit
Hilfe des eigens zu dem Zweck gegründeten Völkerbunds
die einseitige Aufrüstung der Kriegsgewinner und die eben¬
so einseitige Abrüstung der Kriegsverlierer betreibt — die
stärkt ganz von selbst nur die wachsende Vormacht von
Amerika.

Tagesspiegel
Die Reichsregierung wird nach dem B. T. bei der Be¬

sprechung mit den Ministerpräsidenten am IS. und 17.
Januar unverbindlich auch die Frage der nächsten Reichs¬
tagswahlen und die etwaige Verbindung mit den Laudtags-
wahlen in Bayern , Württemberg und Preußen erörtern.
Die Entscheidung liegt beim Reichspräsidenten.

Dem Reichstag ist der endgültige Entwurf des Hans-
Haltsplans für 1928 zugegaugen.

Rach dem B. T. verhandelt die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion mit der bürgerlichen Linken, um in einem
Antrag die Auslösung des Reichstags im Frühjahr zu
fordern.

Die Bischofskouferenz in Fulda hat eine Entschließung
für den Abschluß eines Konkordats zwischen dem Reich und
dem Heiligen Stuhl beschlossen.

In Bukarest wird die Nachricht verbreikek, daß
der Patriarch Miron Ehriskea aus dem Regenlschastsrat
ausscheiden und General Prezan , der ehemalige Generalissi¬
mus, an seine Stelle treten werde. Dieser Wechsel weroe
als eine offene Kampfansage der Regierung an die Ratio¬
nale Bauernpartei zu betrachten sein.

Es wird ein polizeiliches Führungs - und Leumundszeugnis
verlangt, in dem die Behörden feststellen, ob der Bewerber
sich in verfassungsfeindlichem Sinn betätigt hat. Das Ein¬
ziehen von Erkundigungen bei Personen, die in politischen
Vereinen führend tätig sind oder die staatsfeindlichen Par¬
teien angehören, ist zu unterlassen. Ms Annahmeoffizier
sind ältere Offiziere, mindestens Oberleutnants , auszuwkh-
len, die Menschenkenntnisbesitzen und alle einschlägigen Be¬
stimmungen kennen. Dem Bewerber ist zu eröffnen, daß er
binnen zehn Tagen nach seiner Einstellung den Eid aus die
Reichsverfassung abzulegen hat, widrigenfalls die Einstellung
nichtig ist.

Bezüglich des Ersatzes der Offiziere  wird halbamt¬
lich gesagt, die Ergänzungsbeftimmungen für die Offiziere
der Reichswehr seien dieselben wie bei der Schutzpolizei.
Auf die Bemängelung in einigen Linksblättern, daß die
Offiziere nicht mehr dem Unteroffizierstand entnommen
werden, wird erwidert, daß dies nicht zutresfe, praktisch
gehen alle Offiziere aus dem Unteroffizierstand hervor. Sie
müssen eine Waffenschule durchmachen, in der sie die nötige
Fortbildung erhalten. Unter den jetzt beförderten befindet
sich auch eine Reihe von Offizieren, die nicht Abiturienten
sind, ebenso unter denen, die in den nächsten Tagen beför¬
dert werden. Ein Teil der Kritik bezieht sich offenbar auf
die 209 Offiziere, die Reichswehrminister Noske seinerzeit
ernannt hat, ohne daß sie die Waffenschule durchgemacht
hätten. Von diesen sind bisher 92 ausgeschieden, während
117 noch im Dienst sind. Davon stehen die ältesten vor der
Beförderung zum Major.

Neueste Nachrichten
Die Geldforderungen der Länder an das Reich

Berlin, 29. Dez. Nach einer Blättermeldung beabsichtigt
der Reichssinanzminister, die Finanzminister der Länder
nach Neujahr zu einer Besprechung nach Berlin einzulad n̂.
Es handelt sich um die Befriedigung der Kapitalansprüche
der Länder an das Reich durch Aufnahme von Zinszahlun¬
gen durch das Reich. Diese Forderungen gründen sich aus
die Uebrrgabe des Postwesens und der Eisenbahn an das
Reich, sowie aus fiskalisches Eigentum (Preußens ), das nach
dem Versailler Vertrag an die Feinde abgetreten werden
mußte. Bayern uiw Württemberg  wünschen für
ihre abgetretene Post eine Rente  als Abgeltung, Sach¬
sen würde am besten fahren, wenn das beim Reich ein-
gedrachte Eisenbahnvermögen verzinst  würde . Preu¬
ßen  verlangt eine Vergütung des in Beiwerken und
Domänen verlorenen Staatsvermögens . Eine gesetzliche
Rechtsgrundlage besteht hiefür aber nicht. Nach der Ver¬
abschiedung der Besoldungsvorlage haben die meisten Län¬
der erklärt, daß sie die Mehrbelastung ohne neue Ueberwei-
sungen durch das Reich nicht tragen können. Der Vorschlag
des Reichsrats, die Reichsüberweisungen ans den Erträg¬
nissen der Einkommen- und Körperschastssteuer von 75 aus
8V v. H. zu erhöhen, ist vom Reichskabinett und von der
Oeffentlichkeit als unerfüllbar abgelehnt worden. Es wird
aber vielfach als unzulässig bezeichnet, daß die genannten
finanziellen Ansprüche der Länder für sich geregelt werden
sollen vor der bevorstehenden allgemeinen  Neurege¬
lung der Gesamtbeziehungenzwischen Reich und Ländern.
Was insbesondere die Forderungen der preußischen Regie¬
rung anlangt , die für das fiskalische Eigentum im Saar-
gebiet  nicht weniger als eine Milliarde Mark verlangt,
st» erscheint es selbstverständlich, daß die Entschädigungs»
srage nicht vor der vertragsmäßigen Räumung des Saar¬
gebiets durch die Franzosen und der damit verbundenen
Erledigung der <Äiarfrage , also vor dem Jahr 1935, ent¬
schieden werden kann.

Me Verhandlungen über die Gehälter bei den Behörden
Berlin, 29. Dez. Im Reichsstnanzministerium fanden

beute Nerbandlunaen über die Reaeluna der Gehaltsstagen

der Angestellten bei den Behörden statt. Es trifft aber nicht
zu, daß die Umwandlung des bisherigen Zahlungsmodus
in Postnumerando-Zahlung beabsichtigt sei. In der Tat
würden dadurch die Verbesserungen der Besoldungsrege-
lrrng vermindert.

Eine Million unterstützte Arbeitslose
Berlin, 29. Dez. Amtlich wird mitgeteilt: Die Arbeits-

losigkeit hat in der ersten Hälfte des Monats Dezember
weiter Angenommen, wobei die starke Külte und die da¬
durch bedingte Unterbrechung fast jeglicher Außenarbeit eine
große Rolle spielte. Die Zahl der Hauptunterstützungsemp¬
fänger in der Arbeitslosenversicherung stieg von rund
605 000 am 30. November auf 831000 am 15. Dezember,
also um 37,4 v. H. Der Zuwachs entfällt in der Haupt¬
sache auf die männlichen Arbeitslosen, deren Zahl von rund
507 000 auf 709 000 zunahm. Bei den weiblichen Arbeits¬
losen betrug die Steigerung nur 24,4 v. H. Die Zalst der
Krisenunterstützten  nahm im gleichen Zeitraum um
rund 24 000 (von 147 000 auf 171 000) oder um 16 o. H. zu
Die Gesamtzahl der unterstützten Arbeitslosen ist somit von
750 000 auf rund eine Million gestiegen.

Der Ersatz der Reichswehr
Berlin, 29. Dez. Zur Regelung des Ersatzes bei der

Reichswehr ist eine neue Verordnung des Reichswehrmini¬
steriums erschienen, die vom Reichspräsidenten gegengezeich¬
net wurde. Die Ergänzung des Heers liegt bei den Wehr¬
kreiskommandos. Als Werbestellen sind die Truppenteil«
anzusehen. Das Werben ist in erster Linie Sache des Kom¬
pagniechefs. Sie dürfen, um Freiwillige zu ermitteln, nicht
--olitische Vereine und andere gemeinnützige Einrichtungen
benutzen. Die Wehrkreiskommandos sollen beim Veröffent¬
lichen von Werbeaufrusen Blätter aller Richtungen, soweit
sie nicht die bestehende Staatsordnung ablehnen, gleichmäßig
berücksichtigen, jedoch ist der Kreis der Blätter , in denen
bezahlte Aufrufe erscheinen können, aus Kostengründen
beschränkt. Die Werbungen sollen in der Regel zum
1. Januar und zum 1. Juli für den jeweils nächsten Ein¬
stellungstag (1. April und 1. Oktober) beendet sein. Von
der Werbung ist u. a. ausgeschlossen, wer an Bestrebungen
teilgenommen hat, die auf eine Aenderung der versassungs-

j müßigen Zustände mit unerlaubten Mitteln gerichtet waren.

Die französischenSozialisten gegen di« Rikmnmg
Paris , 29. Dez. Auf dem Landestag der Sozialistische«

Partei erklärte Abg. Longuet (Enkel von Karl Marx ):
„Es ist eine Schande, daß zehn Jahre nach Beendigung
der Feindseligkeittn das Rheinland und das Eaar-
gebiet noch besetzt  bleiben . Das bedeutet eine Ty¬
rannei für die deutsche Bevölkerung dieser Gegenden. Er
wird keine Versöhnung zwischen Frankreich und Deutschland
geben, solange wir nicht das Rheinland geräumt haben."
Der Sozialist Paul Boncour  wandte sich scharf
gegen Longuet.  Die Vorbedingungen für die Räumung
seien noch nicht erfüllt. Mit den deutschen  Sozialdemo¬
kraten sei nämlich auf der Zusammenkunft in Luxemburg
vereinbart worden, daß die Rheinlande von Frankreich
erst geräumt werden sollen, wenn zur Sicherung Frank¬
reichs eine internationale Ueberwachung  des
besetzten Gebiets geschaffen sei, was bis jetzt noch nicht er¬
reicht sei. Ebenso scharf müsse eine Abänderung der Frie¬
densverträge abgelehnt werden. Man dürfe die Errungen¬
schaften, die gegen Deutschland erzielt seien, nicht vermin¬
dern. — Paul -Boncours Rede wurde von der Versamm¬
lung mit stürmischem Beifall ausgenommen.

Aussöhnung Mischen Hindus »ud Mohammedanern?
London» 29. Dez. Der indische Nakionalkongreß hat, wie

die . Morning Post " aus Madras meldet, unter großer Be¬
geisterung eine Entschließung für die Einigung von
Hindus und Mohammedanern  nach den Vor
schlügen Gandhis angenommen. Den Gemeinwesen wird
empfohlen, die religiösen Gefühle der beiden Parteien z»
schonen, und zwar sollen die Mohammedaner es achten,
wenn die Hindus die Schlachtung -er Kühe, die ihnen heilig
sind, vermeiden, und die Hindus sollen sich in der Nähe von
mohammedanischen Moscheen der Hindumusik enkhalken.
Beide Parteien sollen den Minderheiten gegenüber in ge¬
wissen Provinzen Rücksicht üben. — Die angestrebte Eini¬
gung, deren Zustandekommenober noch fraglich ist. hat den
Zweck des gemeinsamen Widerstands gegen die von Eng¬
land vorbereitete neue Verfassung für Indien,  die'
von einem Ausschuß bearbeitet wird, in dem kein Inder sich
befindet.
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Württemberg
Stuttgart , 29. Dez. Vom Landtag.  Im Finanz¬

ausschuß teilte Minister Bolz  mit , daß für das Jahr 1927
seitens der Württ . Wohmingskreditanstalt das Programm
durchgeführt und für 9310 Wohnungen Bescheide erteilt
werden konnten. Die Darlehenszusagen für die Jahre
1925—26 betrugen 73,9 Millionen, für 1927 37.5 Millionen,
Zusammen also 111,4 Millionen Die Zinseinnahmen und
die Zinsbelaftung der Wohnungskreditanstalt decken sich
gegenseitig. Für 1927 hatten wir aus eigenen Mitteln
41,4 Millionen, die Schulden beliefen sich auf 71,4 Millio¬
nen. Das Verhältnis von eigenem zu fremdem Kapital war
also wie 5 zu 9. Große Sorgen bereitet die Beschaffung von
Mitteln für das Baujahr 1928. Die Regierung sei zwar
vom Landtag noch zu Anleihen von 20 Millionen ermäch¬
tigt, die Wohnungskreditanstalt sei aber in den letzten Iah-
ren gezwungen gewesen, sich größtenteils mit kurzfristigen
Anleihen zu begnügen, von Lenen 1928 eine größere Zahl
zur Rückzahlung fällig sind. Es sei also unmöglich, ein Bau¬
programm für 1928 aufzustellen. Las über die verfügbaren
Steuermittel hinausgehe.

Finanzminister Dr. Dehlinger  wies darauf hin, daß
die Geldbeschaffungfür den Wohnungsbau sich in allen
Ländern gleich ungünstig gestaltet habe; in Preußen be¬
trage die Gebäudeentschuldungssteuerdas 2^ fache gegen¬
über Württemberg. Angenommen wurde ein Antrag, daß
der Anteil aus dem Aufkommen der Gebäudeentschuldungs¬
steuer statt aus zweiundzwanzig Vierundvierzigstel aus
sechsundzwanzigVierundvierzigstel bemessen und dabei ein
Abzug zugunsten der Erstellung staatseigener Beamtenwoh¬
nungen nicht vorgenommen werde.

Verlegung der Versuchsanstalt für Luftfahrt nach Stutt¬
gart ? Die Berliner Stadtverordnetenversammlung wird in
den nächsten Tagen beschließen, ob die seither auf dem
Johannisthal » Flugplatz untergebrachte Versuchsanstalt für
Luftfahrt im kommenden Jahr auf das Britzer Feld bei
Berlin oder nach Stuttgart verlegt werden soll. Die württ.
Regierung und die Stadt Stuttgart haben für den Fall
einer Verleguim dieses wichtigen Instituts nach Stuttgart
«ine Million Mark Unterstützung und weitere sehr beacht¬
liche Zugeständnisse in Aussicht gestellt.

Vom Arbeitsmarkt. In der Berichtswochehat sich die
Arbeitsmarktlage im Arbeitsnachweisbezirk Stutkgart
weite? ungünstig entwickelt. Am 20. Dez. 1927 waren mi
ArbeitsnachweisbezirkStuttgart 1659 und am 27. Dezember
1839 Arbeitslosenunterstützungsempfänger vorhanden. In
der Krisenunterstützung standen'am 20. Dezember 814 und
am 27. Dezember 862 Personen.

jugendliche Schwerverbrecher. Vom Schöffengericht
Stuttgart wurde der 20 I . a. Kellner Robert Mihle  von
Berlin zu 4 Jahren Gefängnis und der 20 I . a. Kaufmann
Wilhelm Weber  von Regensburg zu 3 Jahren Gefängnis
verurteilt . Die Angeklagten hatten in einigen Tagen in
Stuttgart 7 vollendete und 5 versuchte schwere Diebstähle
ausgeführt und z T. große Beute gemacht. Ein weiterer
Mitangeklagter erhielt wegen Hehlerei und wegen Be¬
günstigung 3 Monate und 3 Wochen Gefängnis.

Von der Lauchert. 29. Dez. Wild sch w e ine.  In
>en Waldungen der Umgebung Zeigten sich Spuren vor
Wildschweinen. Die Jäger der ganzen Umgebung wurden
?ur Verfolgung aufgeboten.

Dangen i. A.. 29. Dez. Gefangener Hühner-
, abicht.  Einem Hühnerhabicht ist seine Kampf- und
Raublust dieser Tage nicht gut bekommen. Bis über die
Vächer der Stadt verfolgte er eine Schar Vögel, urw a.s
)!eje sich in die Herrenstraße nächst dem belebten Markt¬
platz flüchteten, stieß der Räuber nach, und zwar mit solcher
Ducht, daß er gegen die Apotheke anprallte und betäub
;u Boden fiel. Ein Vorübergehender konnte den Vogellnühelos aufnehmen.'

Mergentheim. 29. Dez. DenKopsinderSchlinge.
Am heiligen Abend hatte sich in Gerchsheim ein dreijähri¬
ges Büblein in der Werkstatt mit Spielen beschäftigt. DasKind wollte nun in die anstoßende Wohnstube gehen. Um
die Werkstattüre aufmachen zu können, war an der Klinke
ein Strick angebracht, um das Oeffnen der Türe dem Kinde
zu ermöglichen. Bedauerlicherweise brachte der Knabe sein
Köpfchen in die Schlinge, und als die Eltern nach ihrem
Kind sahen, fanden sie es tot vor.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

Heidenheim, 29. Dez. Tödlicher Autounfall.  Auf
der Rückfahrt von Göppingen geriet der Kraftwagen der
Frau Emma Braun  von hier, den sie selbst steuerte, zwi¬
schen Söhnstetten nach dem Sontheimer Wirtshaus !« in»'
Schleudern und überschlua sich. Frau Braun erlitt schwere
Kopfverletzungen, denen sie in der Nacht erlegen ist. Ihr
achtjähriges Söhnlein Gerhard, das im Wagen saß, kamunverletzt davon.

Vom Hohentwiel. 29.' Dez. Aufführung des „Ekke¬
hard ". Hofrat Dr. Kaim,  der Verfasser des „Konrass
Widerhold", der im Sommer 1927 mit großem Erfolg aus
der Freilichtbühne auf der Karlsbastei des Hohentwiel auf¬
geführt wurde, hat die Zustimmung der württ . Behörden
zur Aufführung seines dramatisierten „Ekkehard" für die
Sommermonate 1928 auf dem Hohentwiel erhalten.

Vom bayerischen Allaäu, 29. Dez Eine Millionen¬
erbschaft . — Der Weihnachtsverkehr.  Der in
Itzlings beschäftigte Monteur Joseph Schlaffner war vor
dem Krieg als Chauffeur in Kairo angestellt und lerstte dort
ein junges Mädchen kennen. Der Krieg trennte die beiden
Brautleute , die noch längere Zeit im Briefwechsel mit¬
einander standen. Nun wurde Schlaffner von dem ägypti¬
schen Konsulat in München von dem Tod seiner ehemaligen
Braut verständigt. Durch letztwillige Verfügung seiner Braut
wird Schlaffner wahrscheinlich in den Besitz einer Erbschaft
von 2 Millionen Mark gelangen. — Trotzdem erst in einer
Höhe von 1500 Meter Schnee anzutreffen ist, war der Weih-
nachtsverkehr seitens der Sportleute sehr rege. Beinahe die
meisten Hotels und Fremdenpensionen sind besetzt.

Aus Stadt undLand
Nagold , 30. Dezember 1927.

Für jeden ist das einzig Wichtige auf der Welt
sein eigenes Innerstes — ferne Seele — seine Liebes-
sähigkeit.

Der Wandkalender für 1V28
liegt heule unserer Gesamtauflage bei. Wir wünschen, daß er
allen unseren Freunden nur gute Tage bringen möchte. Die
Märkte sind in übersichtlicher Weise angeordnet und die Post-
tarife nach der neuesten Umstellung ergänzt.

Zur Skaatsvereinfachung. Im Zusammenhang mit der
Staatsvereinsachung ist es von Interesse, die durchschnittlich«
Größe (Einwohnerzahl) der kleineren Verwaltungsbezirke
(Kreise, Oberämter, Bezirksämter) zu vergleichen. Der
Reichsdurchschnitt beträgt 59 000 Einwohner, lieber dem
Reichsdurchschnitt liegen naturgemäß die drei Hanfastädte,
außerdem Sachsen (101 000), Hessen(74 000), Braunschweig
(71000), Preußen (71 000), Anhalt (70 000), Thüringen
(61000). Unter dem Reichsdurchschnitt liegen Baden
(57 000), Mecklenburg-Schwerin (48 000), Württemberg
(41 000), Bayern (33 000), Oldenburg (28 000), sowie die
kleinen Länder. Innerhalb Preußens bewegen sich unter
dem Reichsdurchschnitt die Provinzen Ostpreußen und Pom¬
mern (je 53 000), Hessen-Nassau (57 000), Grenzmark
(36 000) und der Regierungsbezirk Hohenzollsrn (35 000).

ep. Geburtenrückgang. Nach den Mitteilungen des
Statistischen Reichsamts ist der Geburtenüberschuß im Reich
im ersten Vierteljahr 1927, der in der gleichen Zeit des Vor¬
jahrs noch 116 257 betrug, auf 74 091 gefallen, er ist also
von 7,4 auf 4,7 auf das Tausend der Bevölkerung oder um
36 o. H. zurückgegangen. Dieses bedenkliche Ergebnis wird
allerdings nicht nur durch den Rückgang der Geburtenzahl»
sondern auch durch das Steigen der Sterblichkeit hervor¬
gerufen. Nach den Veröffentlichungen des Preuß . Etat.
Landesamts ist die Zahl der Todesfälle von 13,16 (1926)
auf 15,15 (1927) vom Tausend gestiegen.

*
Haiterbach , 29. Dez. Weihnachtsfeier des Gesang¬

vereins . Am 2. Weihnachtsfeiertaa hielt der Gesangverein in
den schönen Räumen der hiesigen Turnhalle seine diesjährige
Weihnachtsfeier. Die in allen Teilen wohlgelungene Veran¬
staltung wird noch einige Zeit Mitwirkende und Einwohner¬
schaft mit Stolz und Freude erfüllen. Neben gesanglichen
Darbietungen, deren Dirigentschaft Frau Hahn  übernommen

_ Freit ag, den 30. Dezember 1987.
hatte, war es besonders „Der Frühlingstraum ", ein Theater¬
stück nach dem bekannten und besonders in der Frauenwelt
vielgelesenen gleichnamigen Roman von Fr . Lehne, das reichen
Beifall erntete, und dessen tragische Erlebnisse der Handelnden
bei manchen weiblichen Zuschauern Tränen hervorrief; ist doch
dieser Roman so lebenswahr geschrieben, daß viele der Leser¬
innen ähnliche seelische Konflikte in ihrem eigenem Leben damit
in Vergleich ziehen konnten. Es war für den festgebenden
Verein eine große Ausgabe, die viel Zeit, Interesse und Liebe
zur Sache, besonders bei den Milspielenden voraussetzte, um
dieses für ländliche Verhältnisse äußerst schwere Stück zur er¬
folgreichen Aufführung zu bringen. Die traurige Stimmung
nach dem letzten Akt ist jedoch bei der nächsten Darbietungschnell verflogen. Es waren 2 Duette, von der Leiterin des
Vereins, Frau Hahn, einfludiert, ein Schäferspiel, das uns in
die sogen, „gute, alte Zeit" und ihrer Liebeständeleiversetzte,
sowie ein Stück aus der Rokokoznt. Die schöne, eigen¬
artige, dieser Zeit entsprechende Kostümierung mit Zopf und
Lockenperücke, haben wesentlich zum Erfolg des Stuckes bei¬
getragen, sodaß eine Wiederholung stürmisch verlangt wurde.
Insbesondere war es die „Schäferin", gespielt von Julie
Schmelz ! «, die sich in ihrer sicherlich ungewohnten Rolle
selbst übertraf. Nun sorgten noch einige heitere Stücke, wie
„der neue Polizei" und ein Zwiegespräch„Kulicke und seine
Frau " betitelt, dafür, daß die Stimmung bei Zuschauern und
Mitwirkenden eine recht fröhliche wurde, und auch bei der an¬
schließenden Christbaumversteigerung und Gewinnverteilung aus
dem reich beschickten Glückshafen noch anhielt, bis dann so
gegen 2 Uhr in der Frühe der allgemeine Aufbruch erfolgte,
und man durch die in tiefes nächtl. Dunkel gehüllten Straßen
Haiterbachs seiner Behausung zustrebte, mit dem Bewußtsein,
einen selten schönen Abend erlebt zu haben, der den sorgfältigen,
keine Mühe scheuenden Vorarbeiten der Dirigentin Frau Hahn
und des Spielleiters Wilhelm Walz  in erster Linie zu danken
ist. Dank gebührt auch all den Milwirkenden, die durch Opfer
an Zeit und Kraft zur̂ Verschönerung des Abends ihr Bestes
gegeben haben.

Calw , 29. Dez.ZGründung eines Berkehrsverbandes
Reubulach . Nach dem unerwarteten Ableben des bisherigen
Neybulacher Postfahrtenunternehmers Schaible  im Frühjahr,
der sich um die Einrichtung der Postfahrten mit Autoomnibus
sehr bemüht hatte, hat dessen Witwe den Betrieb dieses Jahr
noch weiter geführt, die Ansicht aber ausgesprochen, daß für
eine Frau die Arbeitslast zu groß sei. Infolgedessen haben
die Gemeinden des Kirchspiels Neubulach, Oberhaugstett, Lie-
belsberg und Altbulach einen Verband im Sinne des Art. 184
der GO . unter dem Namen „Verkehrsverband Neubulach"
gegründet und die Postbeförderung ab 1. Januar 1928 über¬
tragen erhallen. Mit dieser gehl die Personenbeförderung Hand
in Hand, so daß zu erwarten stehl, daß der neugegründete
Verband zur Entwicklung des Verkehrs nach der Stadt und
zur Bahn beitragen wird. Es sind Familienkarlen, Wochen- '
karten für Arbeiter und Schülerkarten vorgesehen, so das all¬
seitig Gelegenheit gegeben ist, das Auto in billiger Wesse zu
benützen, auch ist der Fahrplan erweitert. An ein lukratives
Unternehmen ist nicht gedacht, die sich ergebenden Einnahmen
bzw.- Ueberschüsse sollen restlos im Interesse des Verkehrsverwendet werden.

Herrenberg » 29. Dez. Derungliickt . Beim Rangieren
auf dem hiesigen Bahnhof geriet der 37jähr. Weichenwärter
Wilhelm Entenmann  von Gülstein unter einen Wagen,
wobei ihm das rechte Bein abgefahren wurde. Entenmann
wurde nach Tübingen in die chirurgische Klinik überführt.

Pfäffingen , 29. Dez. Schon wieder Orlsvorsteherwahl.
Unser Mitbürger Rall , der vor einige» Wochen als Orlsvor-
steher gewählt wurde, hat aus familiären Gründen das Amt
abgelehnt. Nun steht die Bürgerschaft schon wieder vor einer
Schul theißenwahl.

Kleine Nachrichten ans aller Vell
Die Runstwerte des Herzogs von Anhalt
Ein ungewöhnlicher Prozeß wird die Zivilgerichte in

Berlin beschäftigen. Es handelt sich um eine Klage, die der
Berliner Kunsthändler Fritz Gurlitt  gegen den Her¬
zog Joachim Ern st von Anhalt  in Dessau einge¬
leitet hat. Anfang dieses Jahres , kurz vor der Eheschließung
des Herzogs mit einer Schauspielerin, wünschte der Her¬
zog aus seinem großen Kunstschatz Oelgemälde, Graphiken.Waffen. Möbel. Gobelins, wertvolle Bücher und Hand-

II
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74. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Aber nur ein dumpfer Schmerzenslaut entrang sich

ihrer Brust . Ihr wurde so seltsam zu Mute , so starr und
kalt, wie einer Toten ; ein prickelndes Gefühl rann durch
ihre Glieder — die Sinne fingen an zu schwinden, und
tastend griff sie nach einer Stütze. Aber sie biß die Zähne
auf die Lippen, daß sie bluteten, sie krumpfte die Hände
«einander daß sie schmerzten. Nur nicht dem Ohnmachts-
«fühl nachgeben, nur nicht schwach werden. — Und ihre
starke Natur siegte. Langsam aber sicher ging sie dem
Schlosse zu.

Am nächsten Morgen , früh um acht Uhr . stand der
elegante Landauer vor dem Schloßportal . Der Wagen
mit dem Gepäck war schon vorausgefahren . Bald trat
denn auch die Gräfin , von den Kindern . Ilse und einigen
Dienern gefolgt , heraus . Die Gräfin nahm mit Gerda
den Vordersitz ein, während Lotti und Ilse rückwärts
saßen. Ein leiser Pfiff des Kutschers, die Pferde zogen an,
und fort rollte der Wagen.

Einen langen, ernsten Blick warf Ilse auf das Schloß,
das sie nicht mehr Wiedersehen wollte. Es barg das
Teuerste, was sie besaß, den Geliebten, von dem sie, ohne
Abschied und für immer schied. Etwas Heißes. Nasses
stieg in ihren Augen aus, aber sie zwang den Schmerz
nieder. Was sollte die Gräfin , die mit so ernstem, unbe¬
wegtem Gesicht ihr gegenüber saß. denken, und was die
Kinder ? Nur Lotti würde sie wohl verstanden haben,
wenn sie ihren Lummer gekannt hätte.

Denselben Weg . den sie einst schweren Herzens allein
zu Fuß gewandert war . fuhr jetzt der Wagen , aber in ent¬
gegengesetzter Richtung. Wenn sie damals geahnt hätte,
was ihrer in den Mauern Tworraus wartete , sie wäre
noch aui halbem Wege wieder umgekehrt.

Bis Breslau fuhr Ilse in Gesellschaft der Gräfin und
der Linder , und das lenkte sie von ihren trüben Gedan¬
ken ab. Ms aber der Zug in Breslau einfubr , als sie zum
letztenmal Lottis Hand in der ihren hielt, da mußte sie
alle Selbstbeherrschung aufbieten , um vor Weh nicht laut
aufzuschluchzen. Lotti war nicht besonders traurig , sie
ahnte ja nicht, daß sie die geliebte Erzieherin nicht mehr
Wiedersehen sollte.

Wie durch einen Schleier sah Ilse , daß die Gräfin
von einer eleganten Dame , die von einem herrschaftlichen
Diener begleitet war , empfangen wurde, dann setzte sich
der Zug in Bewegung , und damit herschwand das letzte,
was sie noch mit Tworrau verband.

15. Lapitel.
Sechs Wochen war Ilse wieder daheim, im alten,

lieben Berlin , in den alten , lieben Räumen der Villa,
bei Mutier und Eroßnrutter , und sie gedachte, es niemals
mehr zu verlassen.

Viele Aufregungen , viel Schmerz hatte diese Zeit
für sie gebracht, aber nun war das Schwerste überwun¬
den. Aus dem harten Lampfe war eine neue, oder
vielmehr die alte , Willensstärke Ilse wieder erstanden.
Sir hatte alles von sich abgeschüttelt, was ihrer Ruhe
und ihrem Seelenfrieden hinderlich war . >ie hatte mit
allen Erinnerungen an die heißen Kämpfe in ihrem In¬
nern aufgeräumt und stand nun blühend und gesund
da wie einst und neuen Zielen zustrebend. Es war ihr
gelungen, eine Stellung als Bibliothekarin bei der Geo¬
graphischen Gesellschaft zu erlangen. Seit dem ersten No¬
vember bekleidete sie dieses Amt und es erfüllte sie mit
wahrer innerer Befriedigung : konnte sie doch aus dm
mannigfachen Büchern neue Weisheit schöpfen, ihr Wissm
und Lönnm bereichern. Nur wenn sie auf archäologische
Bücher stieß, legte sie sie beiseite, sie wollte durch nichts
mehr an den Kampf „Hie Welf — hie Waibling " erinnert
.werden.

An die Gräfin hatte sie bald zu Anfang ihres Auf¬
enthaltes in Berlin geschrieben und sie gebeten, sie ihres
Kontraktes zu entbinden . Gewisse Umstände und Ver¬

mögensregulierungen zwängen sie. in Berlin zu blei¬
ben. Sie dankte ihr für alle erwiesene Güte , sie bat.
ihr zu verzeihen, und ließ dis Linder herzlich grüßen.
Besonders für Lotti hatte sie noch einige liebe Worte
hinzugefügt.

Schon wenige Tags darauf kam eine Antwort von
Lotti , in der diese schmerzlich ihren Entschluß beklagte.
„Kommen Sie wieder. Fräulein Römer , ich mag nicht
mehr nach Tworrau zurück, wenn Sie nicht da sind; ich!
habe Sie so schrecklich lieb und kann ohne Sie nichtleben."

Die Klage rührte Ilse bis zu Tränen , und sie schrie
auf Lottis brmnendm Wunsch noch einmal an sie, zum
letztenmal, denn bald sollte etwas eintreten . was eine«
Briefwechsel für die Folge unmöglich machte.

Doch ehe dieses bestimmte Etwas in Frage kam,
hatte Ilse Aufregungen von viel schlimmerer Art durchi-
zumachen. >

Sie batte mit ihrem stolzen Herzen geglaubt , allem
mit ihrer Liebe und ihren Sorgen fertig werden zu
können: sie wollte nicht der Mutter Kümmer und Gram
verursachen, obgleich es sie mit allen Fasrm zu einer
Aussprache drängte.

Diese Aussprache wurde dennoch bald herbeigeführt,
und zwar durch ihre auffallende Kundgebung , nicht mehrnach Tworrau zurückkehren zu wollen. Das mußte die
Mutter befremden, da Ilse stets geschrieben hatte , daß
sie sich dort glücklich fühle. Auf eine darauf bezügliche
Frage setzte Ilse der Mutter alles auseinander . Sie
sprach von ihrem Kämpfen und Ringen und schloß mit
dem schweren Geständnis ihrer Liebe zum Grafen Kon-rad Limar.

Frau Römer war über dieses Geständnis so entsetzt
und erregt, daß Ilse schon bereute, es ihr gemacht zu
haben.

(Fortsetzung folgt.) ,
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schrlften, edle alte Gläser usw. im Gesamtbetrag von fünf
Millionen Mark zu verkaufen. Er setzte sich mit Gurlitt in
Verbindung, und es wurde eine Vereinbarung getroffen,
nach der der Kunsthändler ehrenamtlich die Beaufsichtigung
der dem Herzog gehörenden Kunstschätze übernehmen und
den Verkauf aller derjenigen Stücke ausführen sollte,
zu deren Veräußerung sich der Herzog entschließen würde.
Der Kunsthändler sollte für die Verkaufstätigkeit 10 v. H.
der vereinnahmten Summen erhalten. Das Abkommen
wurde unterzeichnet, und der Kläger zahlte dem Herzog
einen Vorschuß von 30 000 Mark, da der Herzog sich damals
in Geldverlegenheiten befand.

Der Herzog hatte bis dahin die Verkäufe seiner Kunst¬
schätze durch den Hoftapezierer Spielmeyer  in Dessau
vornehmen lassen, den er durch die Verbindung mit Gur.
litt jedoch ausschalten wollte. Bald nach dem Vertragsfchluß
erhielt der Kunsthändler Gurlitt vier Bilder alter Meister,
eine wertvolle Bibel und ein altes Manuskript zum Ver¬
kauf und veräußerte zwei Memling-Bilder für .zusammen
150 OM Mk . Nach dem Verkauf der Bilder teilte der Hof-
rapezierer Spielmeyer dem Kunsthändler mit, daß die Ge¬
mälde zu billig verkauft worden seien. 3m Februar des
Jahrs sollte dann durch den Hoftapezierermeister ein Last¬
kraftwagen mit Kunstgegenständenan Gurlitt nach Berlin
abgehen, nachdem kurz vorher der Herzog den Vertrag mit
Gurlitt durch ein Schreiben als ungültig  bezeichnet
hatte. An Stelle des Lastkraftwagens mit den Kunstwerten
rras jedoch der Hoftapezierermeisterin Berlin ein und ver¬
langte auf Grund eines Briefs des Herzogs, daß Gurlitt
ein ihm in der ersten Sendung übergebenes Porträt von
Carpaccio sowie die Bibel he raus gebe,  da beide Stücke
Eigentum des Bruders des Herzogs, des Prinzen Eugen
von Anhalt, seien. Gurlitt gab daraufhin die beiden Stücke
an einen Dr. L, heraus, der erklärte, daß beide Stücke in
die Privatsammlung - es Prinzen Eugen nach München
kommen sollten. In Wirklichkeit wurde jedoch der Carpaccio
schon am nächsten Tag der Galerie Matthissen übergeben,
die das Werk erst in London ausstellke und dann nach Mün¬
chen für 88 OM Mark verkaufte. Die wertvolle alte Bibel
sollte nach Angabe der herzoglichen Vertreter dem Landes¬
konservator des anhaltischen Staats , Dr. Grothe, übergeben
werden, der sie angeblich für den Staat erwerben wollte.
Wie jedoch dann festgestellt wurde, hat Dr. Grothe die
Stücke nie erhalten. Gurlitt behauptet, auf Veranlassung
des Hoftavezierers Spielmeyer seien zwei wertvolle Por¬
träte von Olivier, die der Staat erwerben wollte, im Schloß
zu Dessau versteckt worden, an ihre Stelle habe man zwei
schnell angefertigte Kopien gehängt, die dem Prüfungsaus¬
schuß als Originale gezeigt worden seien. Ebenso habe man
eine Reihe kostbarer Gobelins aus einem dem Herzog ge¬
hörigen Schlosse versteckt, um sie vor dem Landeskonser¬
vator Dr Grothe zu verbergen. Entgegen dem Verbot der
jetzigen Regierung in Anhalt fei ein wertvoller alter Mei¬
ster auf Umwegen durch Spielmeyer verkauft worden. Gur¬
litt verlangt, daß ihm der Herzog 5M OM Mark entgangene
Provision zable, da der Gesamtwert der zu verkaufenden
Gegenstände 5—6 Millionen Mark betragen sollte.

Kircheitzm Hamburg
Am 20. Dezember, mittags 12 Uhr. ist der kühne Welt-

umsegler Kapitän Kirche iß mit seinem Schifflein m
Hamburg eingetroffen und an den St . Pauli -Landungs-
brücken van einer riesigen Menge begeistert begrüßt wor¬
den. Die Behörden von Hamburg, viele Vereine usw. hat¬
ten sich zum feierlichen Empfang eingefunden. Weitere
Festlichkeitenwerden folgen.

Reichsverkehrsimnister Dr. h. c. Koch richtete im Na¬
men der Reichsregierung an den Kapitän Kircheiß folgen¬
des Glückwunschschreiben: „Sehr geehrter Herr Kapitän
Kircheiß! Durch die Tat haben Sie bewiesen, daß der alte
Wikingergeist  im deutschen Volke noch lebendig ist.
Sie haben der Welt gezeigt, daß es zur Weltumseglung in
erster Linie auf den M ann ankommt und nicht auf das
Material . Ich beglückwünsche Sie zu Ihrer hohen see¬
männischen Tat , die dargetan hat, daß die deutsche See¬
fahrt trotz schwerster Schicksalsschläge nicht untergehen kann.
Im Namen der Reichsregierung heiße ich Sie in der Heimat
herzlich willkommen."

Kapitän Kircheiß stammt aus Hamburg. Am 2. Januar
1926 hat er mit seinem kleinen Motorsegelkutter „Hamburg"
<68 Tonnen bei 24 Meter Länge) die Elbe verlassen. Seine
Begleiter waren der Steuermann Kuhnert,  die Matro¬
se« Spengemann und Knoke und der Koch Nie¬
mann.  Der Fahrt lag der Gedanke zugrunde, durch
Vorträge im Ausland  die dortige Bevölkerung über
deutsche Verhältnisse nach Krieg und Zusammenbruch auf-
zuklkiren. Sein Name war draußen nicht unbekannt, ge¬
hörte Kircheiß doch zur Besatzung des durch seine Kreuz-
fcchrten im Krieg vielgenannten deutschen Segelkreuzers
..Seeadler". Die Reise ging über Spanien durch das Mittel-
meer und den Suezkanal nach Indien , China, Japan , Nie-
derländisch-Jndien , dann weiter nach den Philippinen und
der nordamerikanischen Westküste, durch den Panamakanal
nach Kuba und der Ostküste Nordamerikas, um von dort
aus den Ozean zur Heimat zu überqueren. Diese gewaltige
Reise in dem kleinen Kutter war natürlich reich an Enr-
behrungen und Strapazen , sie erforderte auch die denkbar
straffte Disziplin aller Teilnehmer und eine ungewöhnlich
hohe Navigationskunst. Im Rahmen des Möglichen ist das
Unternehmen überall im Ausland gefördert worden, durch
die Unterstützung, die ausländische Behörden und Privat-
kreiie, besonders die überseeischen Deutschen, ihm hatten
zuteil werden lassen, ferner durch deutsche und holländische
Marinefahrzeuge und deutsche Handelsschiffe, die dem Kut¬
ter mehrfach draußen begegnet waren.

Am 16. November hat Kircheiß den Hafen von Reuyork
verlassen und somit gut fünf Wochen für die H-iinjeglung
gebraucht, vielfach schwer mitgenommen durch Stürme auf
dem Nordatlantik. Die Reise von Ostasien nach Honolulu
— 43M Seemeilen — dauerte zu Anfang 1927 ruud 53
Tage. Ueberall in Asien und Amerika, besonders in San
Franzisko, in Mexiko, in Nenyork, hatte die B 'satzung
ehrenvolle Empfänge, besonders von den Auslandsd .mischen.
Im ganzen hat der kleine Kutter Hamburg »ichl weniger
als 34000 Seemeilen durchmessen!

Mexikanische Stiftung an Preußen . Der Präsident van
Mexiko, Calles,  hat eine wertvolle Zusammenstellung
über die gesamte Erzeugung Mexikos von i 'mft „nd Hand¬

werk machen lassen, um sie der preußischen Regierung
zum Geschenk zu machen. Dis Sammlung befindet sich be¬
reits auf dem Weg nach Deutschland.

Austritt aus der Kirche. In dem pfälzischen Ort Iggel¬
bach bei Elmstein ist fast die ganze über 500 Köpfe zählende
Einwohnerschaft aus den Kirchen ausgetreten.

Line Schule als „Brutstätte von Verbrechern". Ein 15
Jahre alter Berufsschüler in Zeelhem bei Haffelt (belg.

erwürgte seinen um 8 Jahre jüngerenMitschüler und stach dem Sterbenden noch eine Nadel in
den Nacken bis ins Rückenmark. Dann schleppte er die
Leiche des Jungen in ein Gehölz, wo sie acht Tage später
von Arbeitern gefunden wurde. Die Schule wurde ge¬
schlossen, da sie sine Brutstätte von angehenden Verbrecherngeworden war.

England vom Festland abgeschnitten. Infolge des Ost¬
sturms, der seit Sonntag über England dahinbraust, sind
dort Verkehrshemmungen eingetreten, wie man sie seit
Jahrzehnten nicht erlebt hat. Von der französischen Küste
ist England nahezu abgeschnitten, nur mit Dieppe kann eine
einmalige Verbindung täglich durch den Dampfer aufrecht¬
erhalten werden. Auch die Fahrten nach Ostende mußten
eingestellt werden; mehrere Dampfer, die den Verkehr nach
dem Festland besorgten, sind schwer beschädigt zurückqekehrt.Die Stadt Saint Alkans im Norden von London rvar drei
Tage lang durch Schneewehen von jedem Verkehr ab^geschnitten. In London waren über 4000 Fernspreck-
anschlüsie gestört.

Letzte Na 'chrichte«
Der Etat für 1928 dem Reichstag zugeganger»

Berit«, 30. Dez. Am Donnerstag ist der endgültige
Haushaltsplan für 1928 dem Reichstag zugegangen.
Zunächst werden die Beschlüsse des Reichsrates mitgeteilt,
die an Mehraufwendungen gegenüber dem Vorschlag der
Reichsregierung 31200000 bringen. Davon entfallen
20 Millionen auf eine einmalige Beihilfe für die wirtschaft¬
lich und kulturell besonders bedrängten Grenzgebiete im
Osten und Südosten. Weitere6 Millionen für die bedräng¬
ten westlichen Grenzgebiete. Diese Mehrkosten sollen auf¬
gebracht werden durch Abstriche am Mehretat, vor allem
durch Zurückstellung des Baues des PanzerschiffesA (93
Millionen) und durch Verzicht auf eine Reihe von Neu¬
bauten für Finanzämter. Die Begründung des Reichsrats
zu den Aenderungen und die Stellungnahme der Reichs¬
regierung dazu sollen nachgereicht werden. Anschließend
wird das Zahlenmaterial des Etats gegeben. In 20 An¬
lagen find die Einzelhaushalte beigefügt.

Französische Hetze wegen des Reichswehretats
Paris , 30 Dez. Me französische Presse beschäftigt

sich fortgesetzt unrer Hinweis auf deutsche Prcssestimmen
mit dem Budget des Reichswehrministeriums, wobei der
Friedenswille Deutschlands und beispielsweise durch den
Temps die korrekte und loyale Durchführung des Versailler
Vertrages durch Deutschland in Frage gestellt werden. Der
Temps bezieht in den Haushalt des Reichswehrministeriums
auch die Ausgaben für die Schutzpolizei, Subventionen an
die Rüstungsindustrie, für die Ertüchtigung und für histo¬
rische und geographische Zwecke(!) ein und kommt so zu
einer Gesamtziffer von 900 Millionen Goldmark., Der
Jntransigeant spricht von Budgeiverschleierungen, muß aber
anerkennen, daß der Prozenlsatz von 7,2 für das Reichs¬
wehrministerium im Verhältnis zum Gesamtbudget nicht
sehr hoch erscheine.

Die Berechnungsart des Temps trägt den Stempel der
Tendenz an der Stirn. Durch derartige Kunststücke könne
auf das Konto des deutschen Reichswehretats beliebige
weitere Posten gesetzt werden. Im übrigen sollte es auch
dem Temps bekannt sein, daß Deutschland lediglich durch
das durch den Versailler Vertrag aufgezwnngene Söldner¬
system gezwungen ist, solch hohe Summen für seine Reichs¬
wehr auszugeben.

Bedingte Freigabe der Luftfahrt
im besetzte« Gebiet

Köln, 30. Dez. Die Rheinlandkommission hat die
Luftfahrt freigegeben, wenn die in einer Verordnung vom
17. August 1926 festgesetzten allgemeinen Bedingungen be¬
achtet werden. Für jedes Ueberfliegen des besetzten Gebietes
muß die Genehmigung der Rheinlandkommission eingeholt
werden. Das Ueberfliegen der ArtillerieschießständeGries¬
heim, Vellingen im Kreise Bitburg und Ludwigswinkel ist
verboten. Wird die Genehmigung oder Beglaubigung ver¬
weigert. so ist der Grund anzugeben. Verboten ist die
Beförderung von Waffen, Kciegsmunition, Sprengstoffen,
giftigen Gasen und Brieftauben.

Kavilün Kolbe bei Mussolini
Rom, 30. Dez. Der Kapitän des Kreuzers„Berlin",

Kolbe wurde am Donnerstag von Mussolini im Palazzo
Vominale empfangen.

Sendefolge der Südd RundfunkA.-G. Skuttoark
Deutsche Reusahrsgrütze aus Amerika. Der Präsident des

Amerikanischen Turnerbunds in Piktsburg P . A., George Sei¬
del,  wird von East Pittsburg aus auf der Sendestation K.D.K.A.
in der Neujahrs,,acht um 1.30 Uhr M E Z, auf Veranlassung des
Südsunks einen deutschen Neujahrsgruh nach Deutschland senden.
Außer dieser Ansprache wird ein Quartett der deutschen Smith-
'leldkirche einige Lieder singen und eine Solistin wird im Hin¬
blick auf das Schubertsohr 1923 Schubertlieder zum Vortrag brin¬
gen. Der Südsunk wird anschließend an sein Silvesterprogrammum 1.30 Uhr diese Silvesterkun'dgeduna der Deutsch-Amerikaner
auf kurzen Wellen empfangen und auf den Degerlocher Sender
übertragen. Voraussetzung für das Gelingen dieses '- ----ellanten
Versuches lind einigermaßen günstige Mitterungs - uich Empsangs-verhälinissc.
Die neueste „Funk-Illustrierte " (20 -Z) stets vorrätig

bei E. W. Zaiser-Nagold.

Handel und verkekr
Berliner Dollarkurs. 29. Dez. 4,179 G., 4,187 B.6 v. H. Dt. Reichsanleihe 1927 87.25.
0)4 v. H. Dt. Reichs-Postschatzanw. 92.Abl.-Rent« I 51.87. - -
Abl.-Rente ohne Ausl. 13.25.
Franz . Franken 124.02 zu 1 Pf . Sk.. 25.33 zu 1 Dollar.
Die Bank von Frankreich hatten Wechseldiskont von 5 auf4 Prozein herabgesetzt.
Der deutsch-mexikanischeHandels- und Schlffahrtsvertrag von1882, der am 31. Dezember 1927 außer Kraft treten sollte, ist umein Jahr verlängert worden.
Ausnahmetarif für Wein . Die Gültigkeitsdauer des Ausnahme¬

tariss 9s für Wein , der auf Entfernungen bis 450 Kilometer er¬
mäßigt« Frachtsätze für Stückgut und Warenladungen gewährt,
ist in jederzeit widerruflicher Werse bis zum 31. Dezember 1828verlängert worden.

Die griechische Anleihe. Der griechische Finanzminister ver¬
handelt gegenwärtig in London über eine Anleihe für Griechen¬
land. Es verlautet, Italien werde sich als Geldgeber <m der An¬
leihe beteiligen, ein Zeichen, daß die Aussöhnung zwischen Italienund Griechenland Fortschritte mache.

Zwangsanleihe in Bolivien. Die Regierung von Botin« hat
eine Zwangsanleihe angeordnet, die 12 Millionen Bolivianos (un¬
gefähr 5 Millionen Dollar) betragen soll, mid die die großen
Kapitalisten des Landes zum vollen Nennwert ausbvingen müssen.
Der Großbesiher von Zinngruben Simon Patin » ist auf 4 Mil¬
lionen geschäht worden, andere reiche Leute auf geringereSummen.

Rationalisierung in Sowjetrutzland. Di« Sowjetregierung hat
sich entschlossen, nach dem Vorgang Deutschlands nun ebenßttls
die Industrie des Landes zu rationalisieren, zunächst um d«r
Bauern die unerschwinglich hohen Preise für landwirtschaftlich«
Maschinen und Geräte zu verbilligen. Die Zahl der Arbeitslosen
beträgt nach den neuesten Angaben in Sowjetrußland 2,5 Milt.
Staatlich unterstützt werden nur 25 v. H. der Arbeitslosen, und
zwar mit 10 Rubel (20 Mk .) monatlich. Die Gewerkschaften
unterstützen nur 15 v, H. ihrer Mitglieder mit 5 bis 10 Ruhet
monatlich. Der vor einigen Monaten angekündigte Abbau von
etwa 20 o. H. der Angestellten ist teilweise bereits vorgenommen
worden In 5 Jahren soll der siebenstündige Arbeitstag durchgesührtwerden.

Bereinigung Matthias Hohner A.-G. — Lhristian Weiß A.-G.
Die Firma Matthias Hohner  in Trossingen, die größte
Harmonikasabrik der Welt (6 Millionen Mark A.-K.) hat die auf
000 000 Mark lautenden Aktien der Firma Christian Weiß.
Harmonikasabrik in Trossingen. die sich im Familienbesitz befan¬
den, erworben. Die Firma Christ. Weiß geht vereinbarungs¬
gemäß am 2. Januar 1923 in Hohner auf . Ein« Kapitvlserhöhunq
bei der Firma Matthias Hohner ist nicht vorgesehen. Der Ge¬
schäftsgang bei der Matth . Hohner A.-G. ist gut.

Dormettingen, OA. Rottweil , 29. Dez. Harmonika-
Filiale.  Di « Harmonika-Filiale von Markus Bertsch hier ist
fett einiger Zeit wieder in vollem Gang.

Konkurse. Karl Bla ich, Kaufmann in Feieren nach OA.
Reuenbürg,- Anton Sauter,  Baugeschäft in Friedrichshofen:
Nachlaß des Sattlermeisters Karl Hermann Rehfeld  in Ulm;
Nachlaß des Kaufmanns Michael Halser  in Stuttgart , I «ch.
der Fa . Stahl u. Cie., Kliegis Nachf., Damenkonfektion u. Damen¬
modeartikel in Stuttgart : Württ .-Hohenzoll. Elektrolxmdelsaeseü.
chaft m. b. H. in Ebingen; Nachlaß der Sofie Krauß  geb. Ruck»
zaber, Metzgerswitwe in Rottenburg : Frau Frida GSh . Pav-
sümeriehandirmg in Ulm.

Vergleichsverfahren. Fa . Gebr. Männer,  Zigarren
Delikatessen in Aalen.

Märkte
Skuilgarler Schlachkviehmarkk, 29. Dez. Dem Markt waren

' ,uge!rieben: 4 Ochsen, 5 Dullen, 38 Iungbullen, 35 Iungrinder,
15 Kühe, 251 Kälber. 494 Schweine. Davon blieben unverkauft:
4 Ochsen, 18 Iungbullen. 10 Iungrinder und 80 Schweine, Ver¬
lauf des Marktes : schleppend, Ueberstand.

Ochsen:
ousoemältet
vollfleischig
fleischia

Bullen:
ausgemästel
vollfloischig
fleischia

Iungrinder:
ausgemästel
vollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemästel
oollfleikchig

22. 12 28. 12. Kühe: - 29 12. 28. 12
— 56- 80 fleischig 19- 28 20- 28— 48- 54 gering genährte 14- 18 14- 18

40 - 46
Kälber;

feinste Mast- und
51- S3 53- 54 beste Saugkälber 71-^74 77- 88
47- 50 47- 51 mittl . Mast, und— — gute Saugkälber 62- 69 67- 75

gering« Kälber 50- 60 55- 88

58- 61 53—63 Schweine:
47—56 49- 57 über 300 Pfd. 63 64- 65

43- 48 240- 300 Pfd. 60- 63 63- 65
200- 240 Pfi >. 56- 58 59- 63
160- 200 Pfd . ' 53- 55 56- 58
t20—160 Psd. 50- 52 50- 54— 38- 46 »vier 120 Pfd. 50- 52 50- T5— 23- 38 Sauen 42- 52 45- 53

Pforzheim. 28. Dez. Schlachkviehmarkk. Auftrieb: S Ochsen,
10 Kühe, 23 Rinder , 18 Farren , 10 Kälber, 388 Schweine. Preis «:
Ochsen 1. 58—60, 2. 54- 57, Farren 1. 52—55, 2. 52—50. Kühe 2.
und 3. 40—28, Rinder 1. 60—62, 2. 56—58, Schweine 1. 64- 66,
2. 63—65, 3. 60—62 <K. Marktverlauf : mittelmäßig.

Frachtpreise. Aalen : Weizen 14. Gerste 12.50—12.90, Haber
11. — Rördlinaen : Weizen 12 80—13, Roggen 13—13.30, Gerste
13.20—13.60, Haber 10—10.50, Bohnen 10.10- 10.50. — Reut-
lingen: Gerste 11.50—12.50, Haber 12. Roggen, Kernen 16. —
Riedlingen: Gerste 13.40—13.70, Haber 11. — Saulgau : Gerste
13—13.50, Haber 10.60, Roggen 12-70 R d. Ztr.

Schmlechen, OA. Blaubeuren , 29. Dez. Besitz Wechsel.
Die Mahl - und Sägmühl« ging um 40 000 -ll an Ernst Langbein
zur Marxenmühle in Gundershosen über.

Beschäl- und Fohlengeld in Württemberg . Nach einer Be¬
kanntmachung der Zentralstelle für die Landwirrschaft wird das
von - en Stutenbefltzern vor dem ersten Decken der Stuten zu
entrichtende Beschälgeld auf 10 Reichsmark festgesetzt. Außerdem
st ein Fohlengeld von 5 NM . zu entrichten. Ein« Rückerstattung
»es Fohlengetds findet nicht statt. Für die Besitzer der in das
Stutbuch des Württ . Pferdezuchtoereins eingetragenen Stuten
vird das Beschälgeld auf 8 Mk . ermäßigt, wenn sie durch eine
Bescheinigung der Geschäftsstelle des Vereins Nachweisen, daß
)ie Stute für 1928 in das Stutbuch des Vereins eingetragen ist,
:nd wenn die Stute den vorgeschriebenen Brand des Vereins
rägt. Diesen Stutenbesihern steht auch die Auswahl unter den
ms der Platte stehenden Hengsten zu. Stulen . die in der Deck-
cit schon sechsmal vorgeführt worden sind, werden zum Beschälen
veiterhln nur zugelassen, wenn der Ettitenbesil'"r ein tierärztliches
benams darüber vorlegt, daß bi« Stute gesund :st.

Gestorbene:
Freudenstadt: Karl Stickl , Lokomotivheizer, 45 I.
Neuenbürg: Friederike Blaich Wwe. geb. Reichstetter, 88J.

Neviahrskarte«
in großer und schöner Auswahl bei
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Amtliche Bekanntmachung.

Wißt» ii der Nenjchsischt.
Vor dem Schießen und Abbrennen von Feuer¬

werkskörpern, sowie der Verübung von ruhestörendem
LLrm und grobem Unfug in der Neujahrsnacht wird
nachdrücklich gewarnt . ,

Zuwiderhandlungen werden empfindlich bestraft.
Die Kaufleute werden noch besonders darauf hinge¬
wiesen, daß die Abgabe von Munition und Feuer¬
werkskörpern an Jugendliche unter 16 Jahren ver¬
boten und strafbar ist.

Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt , die
Polizeimannschasten zur strengen Ueberwachung und
rücksichtslosen Anzeigeerstattung bei Verfehlungen an¬
zuhalten.

Nagold , den 28. Dezember 1927.
2336 Oberamt : Baitinger.

Stadtgemeinde Nagold.
Am Mittwoch , den 4 Januar 1928 von vor¬

mittags 8—12 Uhr und 2—7 Uhr findet auf dem
hiesigen Rathause eine

Prüfung der LnittliWklilrteii
durch den Kontrollbeamten der Landesoers .-Anstalt statt.

Alle Arbeitgeber, die nicht mehr als 10 Ver¬
sicherte beschäftigen, haben die Quittungskarten der
häuslichen und landwirtschaftl . Dienstboten , Arbeiter,
Gesellen, Lehrlinge usw. zur Prüfung mit den Lohn¬
büchern vorzulegen.

Auch alle unständig Beschäftigten und die frei¬
willig Versicherten, letztere nur wenn nicht das Stadt-
schuliheißenamt das Kleben der Marken besorgt, haben
ihre Quittungskarlen vorzuzeigen. Um Uebrigen siehe
den Anschlag am Rathaus.

Am 29. Dezember 1927. 2358
Stadtschnltheißenamt.

23b4
Ocison -Lolumbia

Zeksüplsttsri

bsi

Vuofibinclsrsi -

idoo/eo §/» ///>
92

Empfehle der geehrten Einwohnerschaft
von Nagold und Umgebung meine modern
eingerichtete 2341

väWk«M8«IlS»8lsI1
und bitte um frdl . Inanspruchnahme.

Spezialität : Familienwäsche
trocken und schrankfertig.

Weiches  Master und Sunlichtseife
bürgen für schonende  Behandlung.

Mäßige Preise.
Der von der Firma Benz L Koch betriebene

Omnibusverkehr besorgt und befördert die
Waschkörbe. Bis Montag angelieferte Wäsche
ist am EamStag wieder in Ihrem Besitz.

Auskunft erteilt Frl . Haag z. „Pflug ".
kBivelrlel » ILoelr

ltz» n»ptw » 8«d » n »t » 11, disgoletsrstr.

MorHllmMLsrnek
«färbte >nr entstellen da»

werden
wir« abstokrnd.
schönste Antlitz, Bäde Schönheitsfehler werden oft schon
durch einmalige« Putzen mit der herrlich erfrischenden
Zahnpaste Cdlsivekaiit beseitigt. Die Zähn« erhalte»
schon nach kurzem Gebrauch einen wundervollen Elfrnbei»
tzlanz, auch an den Seitenflächen, bei gleichzeitiger B»Nutzung der dafür eigen» konstruierten
0vot - L » I>i>ld0 >-iit « mit gezahntem Borstenschnitt.
Faulende Speisereste in den Zahnzwischenräumen at»
Ursache de» üblen Mundgeruch« werden gründlich damit
beseitigt. Versuchen Sie e, zunächst mit einer Nein«»
Tube zu KO Pfg. Dlrloroelaot - für
Kind« 70 Pfg.. für Damen Mk. i .Ai (weiche Borsten», st»,
Herren ML t.rs (harte Borsten». Nur ^ t in blawgrün«Originalpackungmit der Aufschrift .
Überallz» haben.

Oberschwandorf.

mit dem 7. Kalb hat weil überzählig
zu verkaufen Hans Nr . 23.

Desgleich en eine 38 Wochen trächtige

Kalbin. E?
2302 Hans Rr . 64.

Beitrüge zur Invalidenversicherung.
Es wird darauf hingewiesen, daß nach dem Gesetz über Leistungen und Bei¬

träge in der Invalidenversicherung vom 8. April 1927 (R .G .Bl . S . 98) zu den
seitherigen Lohnklasten I—VI vom 1. Januar 1928 ab eine weitere Lohnklasse VIltritt.

In dieser ist vom 1. Januar 1928 ab für Versicherte, deren wöchent¬
licher Arbeitsverdienst mehr als 36 ^ beträgt, ein Invalidenverstcherungs-
beitrag von wöchentlich 200 R .Pfenntg zu entrichten.

Die Jnvalidenoersicherungsbeiträge beiragen demnach vom 1. Januar 1928ab in
Lohnkl . I bei einem wöchentl . Arbeitsverdienst bis zu 6 ^ wöchentl. 30 RxZii von mehr als 6 „ . >2 60

m , >2 . . 18 90
IV . ' 8 . 24 120 „V „ 24 I 30 „ 150 „VI „ I 30 I . 36 180 „VII „ „ 36 200
Nagold , den 28. November 1927.

>861 Dersicherungsamt:
Dr . Raunecker.  Amtmann.
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gewsikte ick von Keule ab rvexen vorgerückter 8aison
uuk sSmtlicke »g «»

^Vintei'mAnls!
V^ intsi ' Iorleniuppsn

I
i

Slsstpiekts L ^ sstsi*
Zumpsi * - v/sstsn
unrl /^i'deitsjseksn

Liipist . Hieunsi'
Herren- unä Knsbenkonfeklion

^ Uuknkokstraüo Teleton 116. ^

Rotfelden , den 29. Dez. I9S7

vüllli8MI>g.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir während der
Krankheit und bei dem Hinscheiden unseres
lieben Vaters , Großvaters und Urgroß¬
vaters

. llkllllK
in so reichem Maße erfahren dursten , für
die zahlreiche Lnchenbegleitung von hier
und auswärts , für die trostreichen Worte
des Herrn P 'arrer und den erhebenden
Gesang des Gesangvereins sagen wir unfein
tiefgefühlen Dank. / 22s?

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Wilhelm Schmelzte.

Preiswerte

MeilskleidW
Blaue Arbeitsanzüge

aus guiem Hausluch 7.50
aus gutem Köper 9.50
aus gutem Pilot 12.—
aus Ichwerem Pilot 13.50
.Monteurfreund" 13.50

Gipseranzüge aus roh Tuch 8.—
aus Ichwerem Köper 18.50

Sipferblvse « aus roh Tuch 5.—
Malerhemde « aus roh Tuch 5 80
Arbeitsmäntel 7.50, 9 50, 9 90
blaue Schürze« 1.50
Metzgerbluse« 7.50, 8.—
DSckerblufe» 6.70, 7.20
Dächer- ««d Kochhose« 6.50, 12.—
Motorradfahrer -Anzüge imprägniert

17.—, 2 t .—. 23.50, 26.—, 27 .—
Versand nach auswärts unter Nachnahme,

von 20.— ab portofrei . ^ 7

P-Il MM, lM MM, KM.

Bibel«
bei S. U. Lälttk. Illgoll

Heute
Singstunde,

V.8 Uhr
Männer - u.
Gem. Chor

(. Rose "). Vollzählig.

Ms .-Verein
Velo-Cinlk

Heute Freitag
abend r/xS Uhr

Monats-
Bersammlung

i.Gasth .z.,Pflug'
Zahlreiches Erscheinen

notwendig Borstand.

Irsuben-
8ü!1

(ulkokolkrei)
empfiehlt

L. 8v!illSii.!lseiiiliSül!Il!.

KMkWelt zMrstlKmMM-eilKl>l>»d«rlleeik. etc.
bei

Neriiisvll Lnvllv!.
Setze ein zum ersten¬

mal 14 Wochen trächtiges

Mutterschwein
dem Verkauf aus . 2299

Gottlob Killinger
Kübler bei der Kirche

Haiterbach.

Effriugeu
Setze ein l '/z jähriges

schönes 2362

W
dem Verkauf aus

Julius Bihler.

Einfaches , möbl ., heiz¬
bares

Zimmer
sofort gesucht.  Ange¬
bote mit Preis unter Nr.
2322 an den „Gesellsch."
erbeten.

Wegen Jahresabschluß sind
unsere Schalter am 230,

Samstaq, den 31. Dezember

geschloffen.
MiMir vil« NSW.

ksvlvl Dekali äei'^ vndakns«'
OurtSABIIPpe NsgoSU.

Am Sonntag ( Neujahr ) findet im Saale
z. . Traube " unsere

»ll « »
verbunden mit Gabenvertosung
statt . Wir laden unsere Kol¬
legen und Pensionäre , sowie
Freunde und Gönner mit ihren
w. Familien herzlick ein.
232 i Der Ausschuß.
Eintritt frei ! Anfang Punkt 4 30 Uhr.

vklBgrUPPV HSMolU . 2359

Keule, kreilsg, Sen ZO. Verdr. 1927
sdeocks 8 Ildr im Wa1«idora -8ss1

Parteigenossen uncl OLste willkommen!

sllnivkkei«ffsitsrbseli.
Am 1. Jan ., abends V»6 Uhr, findet in
" - der Turnhalle die 2320

» «« »
des Vereins unter Mitwirkung
der Stadlkapelle statt , wozu je¬

dermann freundl . eingeladen wird.
Zur Ausführung kommen:

Turnerische Darbietungen der Turner und
und Turnerinnen , spannendes Volksschauspiel
in 6 Aufzügen „Solang mein Mütterlein
noch lebt ", lustiger Bauernschwank . Krischan

und Stine ". Turnhalleöffnung 5 Uhr.
Der Ausschuß.

Wildberg.
Sonntag , den 1. Januar »S38

Me

ÄMlerhtllWim.HilMiil'
wozu sekundlichst einladet

Wilhelm Brenner.

gutes neues Zstw
seiner Kundschaft, seinem Freunden - «. Be¬
kanntenkreis zu entbieten, ist eine alte schöne
Sitte , die Sie durch eine kleine Anzeige
im Neujahrswunschanzeiger unserer Zeitung
pflegen können. Sie haben die Beruhigung
und Gewißheit , niemand vergessen zu haben,

sparen Arbeit und Porto.

Felder : 3/4 cm l,5S 3/8 2,50 5/12 5

Schluß der Annahme
heute abend 5 Uhr.
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